
und riısien die Zwillingsbruder
Hans Urs VOo Balthasar und Martın Buber

Anton Strukelj*
Die Stimme Bubers, dıe Überzeugung VO Hans Urs VO Balthasar, zwıngt
den Christen Z Dialog. In seinem großen Werk ber Martın Buber un:!
ber dıe Beziehungen zwiıschen Judentum und Christentum schreıibt

„Man weilß, W1€e spärlich dieser se1ıt der Gründung der christlichen
Kıirche {10ss, w1e€e sehr das Judentum sıch VO  H dieser abkapselte, die Kırche
dem wıderspenstigen Volk den Rücken drehte; dıe Geschichte der An-
näherungen und Beziehungen 1st großenteıls VO  - Unerquicklichkeiten e_

füullt Die VO der Christenheıt der Judenschaft auferlegten Bulßsen, Verfol-
SUuNsSCHI, Leiden, die für jene weıtgehend anöbe eın Ausdruck der
Strafgerechtigkeit (sottes Fr deuten autf abgründıge Miıssverständ-
nısse und theologische Kurzschlüsse. [ )as ungeheuere eschatologische
Licht, das VO 14 Kapıtel des Öömerbriefes auft Israel tallt, wurde nıcht
gesehen. Wo wurde da, auch 1n den etzten Jahrhunderten, ernsthaft
geredet? Gespräche lohnen sıch dort, sS1e schwieri1g sınd und nıcht anders
auszuhalten als 1m Kampf.

Im etzten Ernst des Gesprächs 1St nıcht CI, der Mann, gemeınt, sondern
dıie Sache, dıe vertritt. Er stellt s1e dar, deutet sS1e Aaus und stilısıert S1€;
doch S1e ragt hınter ıhm auf, orößer als CI, rätselhaft dunkel und
vielschichtig. Und der katholische Christ, der für seıne Kırche redet: W 45

W€1ß CI; welche Größe zwergenhatft! vertrıtt? och W as weı1(ß
VO Mysteriıum des Volkes un: Reiches Gottes, VO  - der Fülle Christi, der
erlösten Menschheit? Was wei(ß ber das Verhältnis des ‚heiligen
Stammes’ un: der ausgehauenen un: eingesetzten Zweiger !

Univ.-Prot. Dr. Anton Strukelj, 19572 geb in Dob, Slowenıien, 1St Mitglied der nterna-
tiıonalen Theologenkommission und Sekretär der slowenıschen Bischofskonterenz.
Hans Urs VO Balthasar, insame Zwiesprache. Martın Buber un das Judentum, Verlag
Jakob Hegner, Köln Olten 1958 Zweıte Auflage: Johannes Verlag Einsiedeln Freiburg

TI Soweılt dıe Werke VO  } Hans Urs VO  - Balthasar 1mM Johannes Verlag Eın-
siedeln erschienen sınd, werden Autor, Verlag und (Irt nıcht e1ıgens zıtlert.
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Hans Urs VO Balthasar hat eben diesen Dialog zwıischen Judentum un:
Chrıistentum sehr vertieft un: meısterhaft erortert. Schon 1mM Jahre 1960
verfasste den Autsatz „Mysterıum Judaicum“ Er schenkte se1ıne
Aufmerksamkeit besonders Martın Buber, den schon 1m Jahre 1957

mi1t Kıerkegaard und Möhler vorstellte.? Im selben Jahr veröf-
tentlichte den Autsatz: „Martın Buber un das Christentum“ * An Weih-
nachten 195/ entstand das grundlegende Buch; gewıdmet Martın Buber
seınem Geburtstag.®

Im Rahmen der Sendereıihe ber Juden un: Christen 1MmM Radıo Stuttgart
1960 hielt Balthasar den Vortrag „Die Wurzel Jesse“.® ImJahre 1976 tolgte der
Artıikel „Kirche AaUus Juden un: Heiden“ 7 An der Katholischen Universıität
Washington hıelt Oktober 1977 den Vortrag „Catholicısm and the Re-
lıg10ns“.8 Postum erschıen seıne Abhandlung: „Das Problem Kıiırche-Israel se1lIt
dem Konzıil“.9 Diese Problematik findet ILanl auch 1n seinen anderen Schritften.
Die Jüdıschen utoren haben einen wichtigen Platz 1ın seiınen Werken,
Spinoza, Sıgmund Freud, Altred Adler, Franz Rosenzweıg, Leon Bloy, Henrı ı
Bergson, Max cheler, Albert Beguin, Jean-Marıe Lustiger un: viele andere.

inNsame Zwiesprache
Balthasar kannte bestens dıe Werke VO Martın Buber, W1e€e seine Mono-
grafie un: viele andere Schriften belegen. Es oing ıhm die gegenseıtige
Begegnung, das wesentlıche, unentbehrliche Gespräch. Schon 1mM Vor-
WOTIL seinem uch stellt die Tatsache heraus, 4SS „nırgends 1n der
Welt- un: Geistesgeschichte wenıger geredet wiırd, nırgends eıne

MysteriumJudaicum, 1N: Schweiz. Rundschau, Einsiedeln 1943, 7 TE Z
3) Buber, Kıerkegaard, Möhler, In Auyus der Werkstatt Jakob Hegner, Köln 93L 25

Martın Buber UN das Christentum, ın} Wort Un Wahrheit, VWıen, 12(1957)653-—665.
insame Zwiesprache. Martın Buber UuUN das Christentum, Aufl!l Freiburg 1993
Die Waurzel Jesse, 1n 5SDonSsa Verbi Shizzen ZUNY T’heologıe EL, 19760, 306—316
Kirche aus Juden UN Heiden, kaZ Communı10 1976, 239 Si auch 1n Neue Klarstellun-
SCN, 1979 36—44
Catholicism an the veligions, 1 Communı10 International Catholic Revıew, Washington
1978, vol , Spring, 6—14
Le probleme Eglise-Israel depui1s le Concıle Question dısputee, ‚al Revue catholıque ıntey-
nationale Communi10, Parıs 1993, 3, 23236 Spanisch: ( uestion dısputada: problema
Iglesia-Israel despues del Concılıo, 1n Revwvıiısta Catölica Internacional Commun10, Madrıd
1995 180—1

FrRu 4/2012 AL S



endlichere unabsehbarere Wuüste VO  - Schweigen sıch ausdehnt als
dem (Irt das G1E erwählte Volk Gottes, Mıtte der Weltgeschichte sıch

sıch selber verhält als Alter un Neuer und
Und w e1lter führt Balthasar AaUS Chrısten un: Juden ‚leben SEIT Jahrhun-

derten aneinander vorbel hne sıch dıe Augen licken Und doch 1ST

7zwıischen ıhnen aufgrund iıhres 4se1ns C111 Gespräch Gang, das
1bzubrechen nıcht ıhrer Freiheit steht EFın seinhaftes Gespräch tieter als
alle Freiheit der FEinzelnen WI1IC der Völker CI Gespräch 7zwischen Hımmel
un: rde“ (Vorwort

Hans Urs VO  - Balthasar
Archiv Hans Urs VO  - Balthasar Basel

ıe beiden Iräger dieses (72-
sprächs leiben un schick-
salhaft aneinander gebunden DıIie
Zwiesprache die CS jer geht

letztlich nıcht Buber alleın,
sondern dıe Sache, dıe
DDiese ‚Sache annn 1aber den Chris-
ten nıcht fremd SC11I1 S1e brauchen

r „der Stimme des Ursprungs
5—-2 lauschen, erken-

NCN, WIC unlösbar S1IC MIt Israel verbunden sind Im Verlauf SCIHNECT Analysen
tführt Balthasar eshalb nıcht 1Ur C171 tieferes Verständnıis israelıtischer
Geistigkeıt hıneın, sondern lässt auf diesem Hıntergrund auch das Z1-
tisch Christliche Dahnz MNECUu erscheinen

Hans Urs VO Balthasar erschliefßt uns iunerwarte OLE Horı1izonte, etwa

Kapıtel AJ Das Prinzıp des Prophetischen“ aus den (r<
gründen der Offenbarung das unautlösbare Zueinander des Institutionellen
(ZuU dem ebenso das Petrusamt WIC die Heılıge Schrift gehört) un des
Prophetisch Charısmatischen herausarbeıtet Im Abschnitt „Das Prinzıp
des Sakramentalen“ (47-65) dıe das Prophetische bındende un
konkretisıierende Funktion der „Verleiblichung auf hüben und drüben
Dıie beiden Kapitel ZCIZCH die breıte Spanne zwıschen dem prophetischen
Ideal (dıe Zeıt der Rıchter dıe Abwesenheıt des Dualismus das Heılıge und
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Profane) und dem sakramentalen Realiısmus (das Miteinander VO Volk und
Land; die Diesseıntigkeit).

Aufgrund der sachlichen, geschichtlichen, sakramentalen und „verleıb-
ıchten“ Anwesenheıit Israels 1n der Welt schildert Balthasar eindringlich das
Verhältnis Israels den anderen Völkern (72-86) un: seınen einzıgartıgen
Platz darın SOWI1e seıne bleibende Sendung (87-107), W as 1mM Gelste des
„dialogischen Prinzıps: Ich-Du“ abschließend 1m etzten Kapıtel „Am nde
der Worte“ nochmals unterstreıicht O81 14)

Die Größe Martın Bubers

„Martın Buber“, VO  - Balthasar, „gehört den Gründergestalten ULSEIGT

Zeit. Di1e meısten, dıe den Reichtum se1ınes lıterarıschen Werkes kennen-
lernten, die Faszınatıon selıner Persönlichkeit erlebten, sehen eınen Aspekt
VO  z ıhm den Weısen, den Religionsphilosophen un: Anthropologen, der
das Dialogische Prinzıp ftormulijert hat, den gen1alen Übersetzer der Schrift,
der erfüllt hat, W as eın FHamann, eın Herder, die Romantiker gewünscht,
aber nıcht verwirklicht haben eıne Verdeutschung des Hebräischen, 1in der
der (zenıus der alten semitischen Sprache durchklänge, hne das Deutsche

beleidigen. Und weıter: den unermüdlichen Erretter und Erneuerer der
chassıdischen Überlieferung, dessen Deuter sıch zugleich machte,
endlich den Theoretiker und ‚ Theologen’ des heutigen Judentums.

S1e sehen das unbestreıtbare Faktum, ass 1ın Martın Buber nıcht blof( ein
Jüdıscher Schriftsteller mehr seinen Sıtz 1m deutschen lıterarıschen Pantheon
aufgeschlagen hat, sondern dieser eiıne als einzıger 1ın der vordersten Reihe
der deutschen Schriftsteller sıch adurch behauptet hat, ein halbes Jahrhun-
ert lang, A4SS Wesen un Art des Jüdıschen Menschen als solchen veritrat
und CS verstand, seinen Platz QUCI durch allen blındwütigenJudenhass hal-
ten 10

Viele Denker versuchten den eigentlichen Geilst des Jüdischen als das
Humanıtäre erwelsen un: damıt dıie atalen Vorurteile dıe Juden

entkräften. Von Balthasar fährt tort
SES vab andere neben Buber, die den yleichen Anspruch miıt Ühnlicher

Kraft und Tiete erhoben, eın Franz Rosenzweıg mıiıt seınem ‚Stern der Erlö-

10) insame Zwiesprache. Martın Buber UN das Judentum,
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sung', eın Leo Baeck und, auf anderer Ebene, Chagall. ber wenn dıie
genannten alle das unverfälschte, unverwasserte Judentum 1n eıne dem
westlichen Menschen VO heute verständliche und eingängliche Sprache
übersetzten, wiırd in ıhrem Kreıs Bubers Besonderheıit erst Sanz sıchtbar:
se1ine Kunst geistiger Tektonık und Strategıe, die Verbindung eınes subtilen
Gespürs für das Rıchtige, 1aber auch für das Fällıge und Tragbare, für das
spezifische Gewicht der Ideen, mıt dem Wıssen ıhre geistigen Beziehun-
gCH und Abstände, die Sternbilder, die sS1e mıteinander ergeben, das DyS-
te  - ıhrer Balancen, das Koordinatennetz, 1in das hıneın die AaUus der eıgensten
Genmnnalıtät erschaffende Fıgur setizen 1Sst Eıne berechnete,
schließlich sehr einfache und monumentale Fıgur, die ach allen Seıten
standhält, der CS schwer ISt; eıne schwache Stelle entdecken, 6S se1
enn die eıne vielleicht, dıe 'Thema ausmachen wird.“11

Die Souveränıtät dieser Beschreibung 1St atemberaubend. Balthasar hat
A als seinen Auftrag betrachtet, den heutigen Christen das Wıssen VO den
größten und geistigsten Menschen vermuiıtteln. Man denke se1ine
zahlreichen Monografien u Thomas MC} Aquın, Adrienne VO Speyer,
Romano Guardınıi, Reinhold Schneider). In diesem Sınne schreibt weıter:

„ Wenn Thomas VO Aquın se1ın eıgenes TIun das Motto stellte: sapı-
ent1s est ordınare, Ordnen 1St das Werk des Weısen, annn 1es 1n seıner
Art auch für Buber gelten: Was 1in der jJüdıschen Überlieferung 1st zültig,
W 4S 1St versunken? Was bedeuten unls heute dıe Jüdıschen Ursprunge, W aS

ISt u11ls Mose, W as das Gesetz, das Könıgtum, die Prophetie, die Apokalyp-
tik?

Was 1St uns der Rabbinismus, W 4S die Kabbala, W as 1St Spınoza, W 45

Mendelssohn? Was sind die Chassıdım? Was 1aber auch Marx, W as Freud?
Was 1st der Sınn des Zionısmus? Welches spezıfische Gewicht haben die
großen Denker un Dıchter, die die Geıistigkeıit 1 SsSeTer Tage bewegen?

Eıne Sıcherheit der Linıenführung, die nıchts dem Zufall überlässt, aum
das Werdespiel des Lebens auch das Neuhinzugekommene 11US$5 siıch als
Ausfaltung des Vorhandenen erweısen; zurückgenommen erd nıchts. Es
geht nıcht bedenkliche Experimente, sondern das jer und Jetzt
iın der Wirklichkeit Verifizierende.

11) Ebd
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lle Runden, die eın Fechter 1mM Gelst mI1t Buber durchflorettieren Mag,
enden MI1t dessen Verweıs auf die jJüdiısche Posıtion 1in der realen Geschichte.
Bubers ‚Reden ber das Judentum), dıie 1n ımmer Verwandlungen des
Themas se1ın langes Leben begleiten, sınd für die jüdische Sache 1n der Welt

WwW1€e Gründungsurkunden, gleichgültig, ob das heutige Israel (als
Weltvolk un!: als Land) sıch als solche anerkennen mMag der nıcht.“12

Die Unterschiede

Balthasar kannte Buber persönlıch. Er begegnete ıhm Ööfters 1in Zürich und
diskutierte mıiıt ıhm Vor allem aber studierte gründlıch seıne Werke, W as

anderem Aaus seınem Buch „Eınsame Zwiesprache“ ersichtlich wırd
Erwın Koller stellte Hans Urs VO Balthasar undert Fragen 1MmM Schweizer
Fernsehen Karfreitag, den Aprıl 1984, 1in der Sendung „Die Zeugen
des Jahrhunderts“

Die Frage bezüglich Buber autete: „Sıe haben Gespräche geführt mi1t
dem Juden Martın Buber. War das eıne Art Wiedergutmachung für das, W as

Christen den Juden angetan haben? Und 1St 6S überhaupt möglıch, 4aSs eın
Christ Juden nımmt, WE die Bıbel der Juden ımmer auf das Neue
Testament h1n interpretiert, iıhnen 1MmM Grunde2also nıchts Selb-
ständıges überlässt?“

Darauf antworteitfe Hans Urs VO Balthasar:
„Dıie Begegnung mıi1t Martın Buber W ar rARR Teıl recht 1Intens1Vv. In Zürich

habe ıch ıhn oft gesehen, kam auch 1n uNseTCIl Kreıs. Das W ar eın merk-
würdıger Abend Er hat siıch ımmer sehr MI1t den einzelnen Studenten
beschäftigt, 1n eiınem Viereck stand in der Mıtte un: oing annn jeweıls auf
eınen Einzelnen Personalismus.

Das W alr die Begegnung zwischen Altem und Neuem Bund Es geht 1 -
Iner die Begegnung. Ich habe ann eın Büchlein ber ıhn Buber]
geschrieben, das ıhm misstallen ist.13 Und hat MI1r W1€e ein alttesta-

12) Ebds
13) Hans Urs VO  - Balthasar, insame Zwiesprache. Martın Buber un das Christentum, Jakob

Hegner, Köln Olten 1958 Vgl dıe Rezension VO  - Karl Thieme 1n: Freiburger Rundhbriet
GE Folge (1958/59) 100
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mentlicher Prophet die Levıten gelesen. Andere Juden haben ZESAQT.: S1e
haben das Rıchtige getroffen. Aber lassen WIr das vielleicht.“14

Vielleicht WAarTr Martın Buber MIt dem Buch Balthasars unzufrieden, weıl
darın die konsequente Logik des christlichen Denkens unerbittlich rgank

Vorschein kommt: Der eigentliche Kerngedanke der jüdisch-christlichen
Offenbarung verweıst auf das Geheimnıis der Dreifaltigkeit (zottes.
Nntwort 1mM Geheimnnıis annn 1L1UT das Christliche biıeten: das Absolute selber
Identität 1n Urdistanz der Te1 Personen 1mM einzıgen Wesen. Nıchts anderes
als dieser Satz ann die Frage der menschlichen Exıiıstenz stillen,
Welt überhaupt ISt, die nıcht Gott iIsSt.

„ Was 1er gESaAQT wurde, konnte unmöglıch bleiben, WEeNnnNn

Christ und Jude mıteinander ernsthaft reden. Und die klingende Härte
dessen, W.as 1er aufeinanderprallt, tont schöner als ei1n unverbindliches Sa-
longespräch ber den Beıtrag des Chassıdiısmus ZUuUr Weltirömmigkeıt der
die ausgezeichnete Verwendbarkeit des Dialogischen Prinzips. Hıer allein,

jedes Reden scheinbar vergeblich ist; in dieser scheinbar verlorenen
Schlacht, verlohnt sıch ımmer C6 Begegnung.

Hıer, 1n diesem scheinbar vereısten Schweigen, in dieser verborgenen
Mıiıtte der Menschheıitsreligion, j1er vollzieht sıch der einz1ge wirkliche Dıa-
log, VO dem alle übrıgen Religionsgespräche, auch die ökumenischen, 1L1UT

ein Echo sınd Di1e Kırche, dıe Alten un: Neuen Bund in sıch fasst
(und nıcht die Bücher, sondern die Exıstenz!), 111USS$S5 1ın ıhrem Wesen
auernd das Fälligsein dieses Dialogs erfahren.“15

ber geht nıcht 1Ur die Aktualıtät, sondern auch dıie
Notwendigkeıt des gemeınsamen Gesprächs. Israel un Kırche haben
keinen anderen Ausweg.

‚Buber hat erkannt, A4Sss hıer, alleın hıer, der AnsatzZ Gespräch, dem
einsamsten der Welt, liegen ann Israel 1St ein Eınmaliges, in keıne
Gattung Eınzureihendes, jede Schublade der Weltgeschichte wiıdersteht

14) Cento domande “n Balthasar, 1n Trenta (7107Nn1 Z 6, —18 un /5-—/8, 1n La realta
[a gloria. Artıicolz ıntervısteePrefazione d}ı Antonı1o0 Sıcarı ı. EDIT Editoriale
Italıana, Mılano 1988, 149 Italıenısche Veröffentlichung des Textes der Sendung VO Erwın
Koller 1M Schweizer Fernsehen Karfreitagabend, Aprıil 1984, 1ın „Zeugen des
Jahrhunderts Dıiıe deutsche Transkrıption 1sSt VO Hans Urs VO  - Balthasar eingesehen un
autorisliert.

15) Martın Buber un das Christentum Anm 4), 664
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dıesem Unterbringenwollen Von da AUS können WIr Juden den
Chrıisten sprechen, VO da AUS alleın haben WIr die ex1istenzıelle Möglichkeıit
der ntwort Wır beıide, Kırche 1137 Israel selbst, wı1ıssen Israel.?
Aber C555 1st Dıalog in eınem ‚Widerspruch, der 1Sst in (seıner) Gegen-
sätzlichkeit als ein HU logischer Wıderspruch . !®

„ Was mich eım Lesen Martın Bubers elementar ergriff 111a dart Ja
ohl in eıner dialogischen Sıtuation VO sıch selber sprechen das 1St der
Ton des Ursprungs. Es 1st nıcht die Kunst des Sagens, nıcht eiınmal dıe des
Denkens die beide iıhrer Zeıt verhaftet leiben CS 1St das Angesprochen-
werden, unmuittelbar, hne Zwischenraum, VO Glauben Abrahams. Wır
meınten, dıe Stimme des alten Bundes se1 Vergangenheıit, höchstens Aaus dem
Heilıgen Buch 1n ıhrem authentischen Klang rekonstru:erbar. ber seılen
WIr ehrlıich: WIr Cerwartefen als Christen nıcht, AaUsSs diesem Raum elementar
ın der Substanz unNnseres Glaubensaktes berührt, befragt, erschüttert un:
gleich gestärkt, getrostet werden.

Aber iın dieser Stimme klang VO lebendigen Urgrund heraus, eın
Saft 4aUus dem Wurzelstock drang 3 und ıch meınte die Worte des
Römerbriefes Z ersten mal verstehen: A (über alle Ditferenzen
zwiıischen Juden und Heıden, W 4S (zsesetz Ral ult un Schrift angeht) beide
eingewurzelt sınd 1mM Glauben Abrahamss, ‚UMNSCICS gemeınsamen Vaters’,
der als Vater des eiınen Volkes der leibliche Stammvater der Juden WAal, als
Träger aber der unıversalen Verheißung (‚zum Vater der vielen Völker
SETIZTE ıch dıch’”) der ebenso real geistige Vater aller, die real in se1ıne orm
glaubender Exıstenz eingesetzt wurden.“17

Dieser Gedanke Balthasars ber Buber verdeutlicht sıch och 1mM 1}
Kapıtel: Nicht du tragst dıe Wurzel, sondern die Wurzel tragt dich.“

Die Verwandschaft zwiıischen Juden un Christen, tolgert Balthasar da-
rFaus, STLAaMMT also AaUus dem Urspung selbst. „‚Nıcht einzelne allein, sondern
dıe AaHNONYINC Menge der Beter und Leidenden Israels hat in iıhrem Herzen
jene Worte geformt, dıe das Wort (sottes die Christen leıbt, das ‚Volks-
gebet’ des Neuen Bundes, der täglıch den Psalter sıngt. Die christliche Seele
tühlt betend, W as dıe jüdische Seele gefühlt hat.“18

16) Einsame Zwiesprache, 74
17) Martın Buber Un das Christentum, 654
18) Ebd 656
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Im Gespräch mIt Angelo Scola (geb. heute Kardinalerzbischof
VO Maıiland, erläuterte Hans Urs VO Balthasar auch die Frage der
Beziehung zwischen Judentum und Kırche:

„ Das führt u1ls 1n eiıne der schwier1igsten Fragen hineıin, dıie vielleicht 11r

VO CSOtt selbst richtig beantwortet werdenA eht CS doch das Ur
chısma innerhalb des eınen Volkes (sottes (denn 6S annn nıcht 7Wel
Gottesvölker geben), das Christus selbst verursacht hat, A4Ss se1ıne
Kırche nıcht tun sollte, als wusste S1e die Lösung un: könnte diese Sal selber
herbeiführen. Wır sehen 1LLUTr Fragmente der Gesamtwahrheıt, ALS denen WIr
CIn (sSanzes bauen vermogen.

Erschreckend 1St, 4aSSs schon üuntfhundert Jahre VOT Christus das Schick-
sal des gebrochenen Bundes besiegelt schien, als Gott dem Propheten VeOI-

bot, länger für das verwortene un: 1ın die Verbannung sendende Volk
beten. Irgendwo W alr dieses ungeheuere Ereignis, das definitiv schien, das
letzte Vorbild dessen, W as be]l der Ablehnung Jesu geschah. Israel annn
LL1UT warten autf eıne letzte Verheifßung.“19

Gemeinsame Wurzel

Abschließend sollte I1a die Aussagen aus Nostra AA RANN e Nr. 4, die Aus-
tührungen des Katechismus der katholischen Kırche und dıe Texte der be1-
den Päapste Johannes Paul I1 und Benedikt X MT zıtıeren, zeıgen, WwW1e
die Bemühungen die Versöhnung zwiıischen Juden un: Christen Früchte
bringen. Allerdings bleibt die Tatsache, ass Hans Urs VO Balthasar mıi1t
seınem „Buber-Buch“ W1e€e auch Papst Benedikt schon VOL dem
Zweıten Vatikaniıschem Konzıil den Weg eıner Mentalıität un:

Schritten vorbereitet hat Aus diesen Bemühungen erwuchs der Dıa-
log der Religionen un: das erneHerte jJüdısch-christliche Verhältnis.

19) Prüfet alles, das (Jute behaltet Neuautlage, Johannes Verlag, Eınsıedeln Freiburg 2001,
31

20) Joseph Kardınal Ratzınger, Die Vzelfalt der Relig:onen UN der Fıne Bund, Verlag Urteld,
agen 1998: aufgenommen 1n Joseph Ratzınger, Gesammelte Schrıften, 8/2,; Herder;
Freiburg 2010, 140; ders., Shandalöser Realıismus?® (Jott andelt ın der Geschichte,
Verlag Urftfeld, Bad Toölz
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